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Mit „Switzerland“ uM die welt

HocHsee-
abenteuer 

für alle
– ein rückblick –
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die Flagge im Großsegel war das 
schweizer Kreuz, am Heck wehte der 
britische red ensign, und unter der 
steuerbord-saling knatterten nach-
einander die Flaggen von zwölf län-
dern – die reise von „switzerland“ 
ist zuende. Fünf tage, nachdem die 

70-Fuß-Yacht über die letzte von 16 ziel-

linien gegangen ist, kehrte sie in ihren 

Heimathafen Gosport zurück. ein Dut-

zend Freiwillige haben das rote Schiff 

von london durch den Kanal in den So-

lent gesegelt und in ein ausbildungs-

schiff zurückverwandelt.

 

Nach dem race ist vor dem race. Ob die 

Yacht „CV 24“ (nach der Firma Clipper 

Ventures plc.) dann wieder als „Switzer-

land“ ins rennen gehen wird, war bei re-

daktionsschluss noch ungewiss. Die Sig-

nale stehen jedenfalls nicht auf rot – ein 

Vorstandsmitglied des Schweizer Seg-

lerbandes „Swiss Sailing“ hat sich bereits 

für das kommende rennen beworben, 

und zwar über die vollen 40.000 Meilen.

 

Die Bilanz des rennens 2013/14 ist posi-

tiv. Den Segelverband hat die teilnahme 

dank privater Sponsoren kein Geld gekos-

tet, von ein paar Spesen abgesehen. Da-

für hatte „Switzerland“ in Weltstädten wie 

london, rio, Kapstadt, Singapur, Sydney, 

Hongkong, San Francisco und New York 

einen eindrucksvollen auftritt. Segel-

sport-ressortleiter Martin Strobel: „Der 

Segelverband hat in aller Welt Sports-

freunde und ansprechpartner mit Be-

ziehungen zur Schweiz gewonnen. Den 

Freizeitseglern daheim sind Möglichkei-

ten gezeigt worden, wie sie keine andere 

Sportart bietet. Und die Medienpräsenz 

war, in Geld umgerechnet, unbezahlbar.“ 

außer Fachzeitschriften und zeitungen 

berichtete auch das Fernsehen.

 

zehn Männer und Frauen waren auf „Swit-

zerland“ während der gesamten Dauer 

der Weltumsegelung dabei, intern hie-

ßen sie die „round the Worlders“. Die üb-

rigen zehn plätze an Bord waren immer 

von sogenannten „leggers“ belegt, die für 

eine oder mehr etappen gebucht hatten. 

So gingen in jedem Hafen Crew-Mitglie-

der von Bord, und neue kamen dazu. Der 

amerikanische Krebsarzt Douglas Wong 

beispielsweise war auf fünf etappen da-

bei, von rio bis zu seiner Heimat San Fran-

cisco. Swiss-air-pilot tobias rupp segel-

te eine etappe, von China bis Kalifornien 

– und flog später hoch über dem atlantik 

über die Segler hinweg („mit 467 Knoten 

Speed over ground, ich hätte euch so gern 

ein paar Knoten abgegeben!“).

 Mit Vicky ellis (32) hatte „Switzerland“ eine ebenso ehrgeizige wie 

sicherheitsbewusste Skipperin. Von einigen zerrungen und Krat-

zern abgesehen, blieben Schiff und Crew über 40.000 Meilen un-

fallfrei und segelte über weite Strecken in der Spitzengruppe. ein 5. 

platz (von zwölf) ist ein gutes und hart erkämpftes endergebnis. es 

gab Orkane und Seekrankheit, eisige Kälte und 45 Grad Hitze unter 

Deck, schwere arbeit im „sail locker“ und am schaukelnden Herd. 

Und 24 Stunden täglich die Jagd nach dem halben Knoten mehr 

Geschwindigkeit. Die elf Monate waren keine Spazierfahrt.

 

in der 62-köpfigen „Switzerland“-Crew waren zehn Nationen vertre-

ten, ein Drittel der teilnehmer kamen aus der Schweiz und angren-

zenden ländern. Bordsprache war englisch, auch in der Freizeit. Nur 

selten wechselte jemand kurz ins Französische, Deutsche oder ita-

lienische – was für die überwiegend englischsprachige Crew an 

Bord ja Geheimsprachen sind. andererseits wusste man nie, wer 

welche Sprache (außer englisch) versteht, denn die in der Schweiz 

arbeitende engländer sind multi-lingual.

 

Mit dem engagement im Clipper-race wollte der Segelverband 

auch demonstrieren, dass Hochsee-regattasegeln ein Sport für 

alle sein kann. Man muss allerdings bereit sein, einiges an zeit 

und Geld in das große Segelabenteuer zu investieren. Bei dem, 

nebenbei, mehr als genügend Seemeilen für den Schweizer 

Seeschein zusammenkommen.                                  

Die Schweizer geniessen das Segeln in der San Francisco Bay. Switzerland-Skipperin Vicky Ellis (weisse Sonnenbrille) lässt die Gäste steuern und an den 
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Erstmals war der Schweizer Segel-verband Swiss Sailing mit einem Projekt 
beim Clipper Round The World Race vertreten. Die Bilanz ist positiv, eine 

erneute Teilnahme bei der 40.000-Meilen-Regatta wird diskutiert.
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